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Zum Schutze wider die Cholera — und die
Revolution .

In der Allgemeinen Zeitung hat Einsender , welchem seit
Wochen *) die Karlsruher nicht zugänglich ist, die aus dieser
abgcdruckten Schlußworte aus der Pfenfer ' schen Schrift :
„ zum Schutz wider die Cholera " ( Heidelberg , akadem . Ver¬
lagshandlung von C . F . Winter ) mit großer Befriedigung ,
aber auch mit der Ueberzeugung gelesen, daß die darin ent¬
haltenen Vorschläge nicht blos beifällig beurtheilt , sondern
daß sie befolgt werden müssen. Eine wiederholte Mahnung
in einer so hochwichtigen Angelegenheit wird nicht verargt
werden . Wenn von den verschiedensten Standpunkten aus
darauf gedrungen wird , daß der eine Theil der Gesellschaft,
der gebildete und besitzende, die großangewachsene Schuld
gegen den andern abtrage , so sollte endlich einmal Hand an¬
gelegt werden . Erschreckt über die Gottlosigkeit , welche sich
im Volke allerwärts kundgegeben , haben mehrere Stimmen
in diesem Blatte an einen Verein gemahnt , um der leiblichen
und geistlichen Noth entgegen zu treten . Viele , durchdrun¬
gen von diesem Bedürfnis wünschten nur mit einer That
beginnen zu können . Die Pfeufer ' sche Schrift wird ihre
Sehnsucht stillen . Sie sagt uns , was wir gegen die Cholera
thun sollen, sey sie schon ausgebrochen oder werde ihr Aus¬
bruch erst erwartet , und dies ist dermalen die Lage des gan¬
zen Landes . Ungesunde Wohnung , dürftige Kleidung , un¬
genügende , ungesunde Nahrung , Mangel an ärztlicher Hilfe
steigern die Seuche zu schrecklichem Grade . Die ersten An¬
fänge dürfen nicht übersehen werden : daher ELntheilung der
Städte und Dörfer in kleine Reviere und Ueberwachung der¬
selben durch Aerzte und menschenfreundliche Bürger ( und
Bürgerinnen ) , von welchen die Häuser der Armen besucht
werden .

Wir fragen , sind dieseBesuchvereiue hin und her im Laude
schon gebildet , sind Vorkehrungen getroffen , um den bezeich -
neten Nothständen zu steuern , welche der Seuche einen so
furchtbaren Vorschub leisten ? Wir fragen und mahnen , ehe
es zu spät ist . Oder worauf sollten wir noch warten ? Nach
den Erfahrungen , welche anderwärts ( Hamburg — Einiges
deutet auch die Pfeufer ' sche Schrift an) über solche Besuch¬
vereine gesammelt sind , sollten Vorschriften aufgestellt und
veröffentlicht werden . Oder es bilde sich z . B . in Karlsruhe
oder Heidelberg sogleich ein solcher Verein und gebe Kunde
von seinem Beginnen . Wer selbst hinzutritt in die Hütten
der Armuth , der wird Manches lernen und erfahren , wovon
er vorher keine Ahnung hatte , und wenn er dann findet, daß
neben der leiblichen auch die geistliche Nahrung ungenügend
und ungesund ist , wenn sich Gelegenheit dardietet , an Ar¬
beit und Genügsamkeit , an Gehorsam gegen göttliche und
menschliche Gesetze, an die Gebote und den Trost des Chri¬
stenthums zu mahnen , so wird unsere Schuld an das Prole¬
tariat nur um so vollständiger abgetragen , „der Segen für
die ganze Menschheit " nur um so größer seyn .

Professor Pfeufer stand den politischen Kämpfen dieser
Zeit nahe . An seinem Ort ernstlich bemüht , dem Vaterlande
neben den Gütern seiner Einheit uud Freiheit auch das der
Ordnung zu retten , ist gewiß auch er zur Ueberzeugung ge¬
langt , daß die Politik allein nicht ausreiche . Er spricht eS
aus , daß wir durch einen vernünftigen Sozialismus erst
den Boden Herstellen müssen, auf dem ein dauernder politi¬
scher Bau aufzuführen ist . Er erkennt in der Cholera eine

höhere göttliche Schickung, eine Mahnung , Versäumtes nach¬
zuholen . Und wahrlich ! wir Alle haben es tief empfunden ,
daß der Aufruhr und Bürgerkrieg , welchem wir ausgesetzt
waren und durch unsere Schuld wieder ausgesetzt werden
können, eine viel schrecklichere Noth bringt , als die Cholera .
Sollten hier nicht Alle sich brüderlich die Hand reichen ?

Von selbst wird das Vaterland nicht gerettet . Und was
auch die Fürsten und ihre Räthe ersinnen mögen , eine voll¬
kommen befriedigende und friedliche Lösung wird nur dann
gewonnen , wenn die Mängel und Gebrechen beseitigt sind ,
die den Aufwieglern seither zum Stützpunkte dienten , wenn
ein gesunder , ein sittlicher Sinn im Volke wieder der herr¬
schende geworden ist . Laßt den Königen und Kaisern ihr
Töplitz — wir freuen uns über die freundliche Zusammen¬
kunft — uns bleibt darum die größere Aufgabe nicht erlas¬
sen . Unsere Reviere sind die Hütten der Armen . Statt
demokratischer und vaterländischer Vereine bilden wir Be¬
suchvereine . An Arbeit wird es nicht fehlen , hoffentlich auch
nicht an Arbeitern , und gewiß nicht am Segen dieser Arbeit .

Deutsche Verhältnisse zu Holland .
( Aus der Rheinisch- westfälischen Zeitung .)

I.
Durch den Preußischen Staatsanzeiger erfuhren wir vor

einigen Wochen den Entschluß unseres Kabinetts , ein besol¬
detes Generalkonsulat für das Königreich der Niederlande ,
mit Sitz in Rotterdam , zu errichten, nicht nur der anerkann¬
ten Wichtigkeit wegen , welche die Niederlande für den gan¬
zen Handel des westlichen Deutschlands durch den Besitz der
Rheinmündungen einnehmen , sondern insbesondere auch um

*) In Tyrol .

unsere Staatsregierung nach der preußischer Seits erfolgten
Kündigung des bisherigen Schifffahrts - Vertrages vom Jahr
1837 in den Stand zu setzen , „ bei etwaigen neuen Unter¬
handlungen die hierauf bezüglichen, sehr mannigfachen und
theils sehr verwickelten Verhältnisse gehörig würdigen zu
können.

"
Der letzte Satz nun ist es , welcher auch uns veranlaßt ,

diesen Gegenstand gleich von vorne herein einer ernsten Prü¬
fung zu unterwerfen , da bei aller Wichtigkeit , welche die
vielen gegenwärtig angeregten politischen Fragen haben
mögen , dennoch keine von größerem Einflüsse auf unsere
materiellen Interessen und dadurch auf unsere ganze Zukunft
seyn dürfte , als die hier in Rede stehende, bei welcher es sich
um nichts Geringeres , als um förmliche National « bhän -
gügkeit oder Unabhängigkeit für uns handelt . Denn
ein Land und Volk , das nicht frei und ungehindert aus sei¬
nen Strömen bis ans Meer schiffen und nicht unter eigener
Flagge mit andern Ländern und Völkern verkehren kann,
sondern dazu die Erlaubniß oder die Vermittlung eines
Dritten bedarf , ist unleugbar von diesem Letzteren nicht nur
abhängig , sondern ihm auch tributär , und wird sich trotz
aller sonstigen Anstrengungen niemals zu dauerndem Wohl¬
stand erheben können.

In dieser Lage aber hat sich das westliche Deutschland ,
namentlich die Nheinufer - Staaten , den Niederlanden gegen¬
über seit dem westphälischen Frieden , also seit zwei Jahr¬
hunderten befunden , und befindet sich unbegreiflicher Weise
nach allen inzwischen eingetretenen großen Weltbegebenhei -
ten mehr oder weniger noch jetzt darin , obgleich die näm¬
lichen europäischen Mächte , welche den Pariser Frieden un¬
terhandelten , und die zerstückelten, als Staat längst aufge¬
lösten niederländischen Provinzen , nach deren vorgegange¬
ner Eroberung , erst wieder zu einem Ganzen , zu einem
vereinten Königreiche erhoben , Letzteres nur unter der aus¬
drücklichen Bedingung thaten : „daß dem deutschen Rhein¬
handel und der Rhein -Schifffahrt der freie und ungehinderte
Verkehr durch alle niederländischen Gewässer nach und aus
dem Meere vollständig gesichert bleibe .

"

Nach solchen vorgegangenen Stipulationen , ohne welche
die beiden mitkontrahirenden deutschen Großmächte , und
namentlich Preußen , welches nicht nur am meisten zur Wie¬
dereroberung der Niederlande beigetragen hatte , sondern
auch bei der freien Rhein -Schifffahrt am wesentlichsten be¬
theiligt war , zuverlässig niemals in die Schöpfung eines
neuen Königreichs der Niederlande gewilligt haben würden :
wer hätte es glauben sollen , daß das niederländische Kabi¬
nett dennoch, und zwar schon im ersten Augenblicke seines
selbständigen Auftretens , es wagen würde , den klaren Wor¬
ten eben jener Verträge , denen es allein seine Existenz ver¬
dankte , eine derartige Deutung zu geben, daß dadurch daS
der Rhein -Schifffahrt ausdrücklich vorbehaltene Recht voll¬
ständig illusorisch wurde ? Mehr aber noch : wer hätte es
glauben sollen , daß die Bevollmächtigten der deutschen
Rheinufer -Staaten , nachdem sie ein halbes Menschenalter
über die Auslegung der hierauf bezüglichen Verträge von
Paris und Wien mit dem niederländischen Unterhändler in
Mainz verhandelt hatten , sich dergestalt überlisten lassen wür¬
den , um auf die größte und wichtigste Errungenschaft
Deutschlands mittelst eines förmlichen Aktes , der Mainzer
Rhein - Schifffahrts - Konvention vom Jahr 1831 , wenn
gleich nur stillschweigend , vieleicht gar unbewußt , nichts
desto weniger aber thatsächlich, zu verzichten ? Und den¬
noch — zur Beschämung Deutschlands müssen wir es in
abermalige Erinnerung bringen — geschah Dem also ! Se¬
es aus Ueberdruß fünfzehnjähriger Unterhandlungen , fe¬
es aus Unkunde überseeischer Handels - und Schifffahrts -
Bedürfnisse , se- es endlich aus Besorgniß der betheiligten
deutschen Regierungen , mit Holland und dadurch vielleicht
auch noch mit andern Staaten in ernste Konflikte zu ge-
rathen , — genug , es geschah, und indem Deutschland da¬
durch die kostbarste Errungenschaft seiner blutigen Kriege
auf eine nie zu verantwortende Weise wieder ausgab , über¬
lieferte eS seine westlichen Provinzen aufs neue der ver¬
derblichsten Abhängigkeit von den Niederlanden .

Oder sollten wir uns bei einer so schroffen Behauptung
vielleicht Uebertreibungen zu Schulden kommen lassen ? Um
diesem Vorwurfe zu begegnen , zumal da uns in Folge jener
Mainzer Konvention wirklich eine Art von freiem Entrepot
in Rotterdam eingeräumt , auch sonstige kleine Handels - und
Schifffahrts - Belästigungen aufgehoben wurden , möge nach¬
folgende Untersuchung dienen . Vorausschicken müssen wir
derselben jedoch, daß , so lange Belgien noch mit dem jetzigen
Königreich der Niederlande vereint war , die Verhandlungen
in Mainz während 15 Jahren zu gar keinem Resultate ge¬
führt hatten , und das Haager Kabinett sich erst daun zu
jener Uebereinkunft verstand , als es durch die Trennung
von . Belgien einen gefährlichen Nebenbuhler in Antwerpen
voraussehe » durste . Wenn nun aber nach Abschluß besag¬
ter Konvention ganz Holland sich den Anschein gab , als habe
es alle ihm durch die mehrerwähnteu Verträge auferlegten
Verpflichtungen vollständig erfüllt , ja wenn man selbst in
Deutschland zur endlichen Wiederherstellung der freien Ver¬
bindung zwischen Rhein und Meer sich damals Glück
wünschte , so dürsten doch nunmehr 18jährige spätere Er¬

fahrungen , auch ohne weitern Nachweis , schon eine bittere
Enttäuschung darüber liefern und unsere frühere Behaup¬
tung bestätigen , daß die Rheinlande , sey es durch eben jene
Mainzer Konvention , se - es auf andere Art , jedenfalls aber
durch eine überlegene niederländische Politik , um alle ihre in
Paris und Wien verbrieften Rechte völlig betrogen wor¬
den sind .

Im Uebrigen genügt schon ein einziger Blick , den wir Ln
die niederländischen Häfen werfen , «m zu überzeugen , daß
noch diesen Augenblick fast alle unsere überseeischen Geschäfte
durchweg entweder direkt oder indirekt — durch Vermittlung
— von holländischen , respektive belgischen Kaufleuten und
unter fremden Flaggen betrieben werden , während die rhei¬
nische Kauffahrteiflotte sich auf 2 eiserne Erperimentirschiffe
mit flachem Boden und beweglichem Kiel beschränkt, die ver¬
möge der bedeutenden Prämien , welche die Regierung den¬
selben bewilligt , alljährlich einige Reisen nach und auS der
Ostsee machen . Und doch liefert das Rheingebiet alle Mit¬
tel zum Schiffbau im Ueberfluß , während Holland nicht
einen Baum besitzt , der sich dazu eignet , sondern sein sämmt-
liches Eichenholz von Deutschland beziehen muß ! Und doch
umfaßt das Handelsgebiet eben dieses Rheinstroms mehr
als 10 Millionen Konsumeoten und Produzenten , unter wel¬
chen einzelne Distrikte oder Provinzen sich befinden , von
deren Manufakturen und Fabriken einst ein französischerMi¬
nister ( Chaptal ) sagte : „ «lies seulos sukllsent pour illustrer
uu pa^ s"

, und da nun unsere mehrsten Import - und Export¬
artikel über See ein - oder ausgeführt werden , so fehlt es
denn auch weder an eigenen Produkten noch Manufakten ,
um einen ausgedehnten überseeischen Verkehr zu alimentiren ,
eben so wenig an Kapitalien und Unternehmungsgeist ; aber
es fehlt den Rheinländern Etwas , was die Natur ihnen ver¬
sagt , und sie selbst sich nicht geben können : eigene See¬
häfen , oder derartige eigene Entrepots in den betref¬
fenden holländischen und belgischen Städten , welche ihnen
eigeneSeehäfen vollständig ersetzen . Es fehlt ihnen
also mit andern Worten Das , was ihre Vorfahren , die
Hanseaten und Genossen des rheinischen StädtebundeS , be¬
reits vor Jahrhunderten besaßen , und wodurch sich diese
nicht nur Ehre und Ansehen im In - und Auslande erwarben ,
sondern auch sich und ihr Land auf eine hohe Stufe des
Wohlstandes und der Bildung erhoben .

Werfen wir daher einen Rückblick auf die Zeiten der Hansa .
Diese besaß , namentlich in Brügge und Antwerpen , über
welche Plätze damals der Hauptseehandel des Rheins betrie¬
ben wurde , große Niederlageräume und Gebäulichkeiten an
bequem gelegenen Lösch - und Ladungsplätzen für ihre Schiffe,
die, von dem sonstigen inländischen Verkehr völlig abgeschlos¬
sen , selbständige Etablissements oder Faktoreien unter han¬
seatischen Hoheitsrechten bildeten . Hier wurden ihre Maa¬
ren gelagert , liefen ihre Schiffe ein und aus , wurden be¬
laden , entladen , oder von Bord zu Bord überladen , mit
deutschen Schiffs - und Ladungsdokumenten ausklarirt rc.,
Alles , versteht sich , von deren eigenen Faktoren und Beam¬
ten , so daß die Lokalbehörden sich in keiner Art in ihre Ge¬
schäfte mischen und noch weniger dieselben kontrolliren konn¬
ten oder durften .

Sie besaßen also in de» benannten Städten solche Entre¬
pots , die, wie oben erwähnt , ihnen eigene Seehäfen wirk¬
lich und vollständig ersetzen konnten . Also nicht nur die
Lokalitäten , sondern auch die dazu gehörigen und ganz
unentbehrlichen Gerechtsame , durch deren Ausübung
allein ihnen jene Niederlassungen überhaupt von Nutzen seyn
konnten .

Betreffend nun die früher unbedeutende Rhein -MaaS «
Seefahrt , so wurde diese mit Schiffen von geringem Tief¬
gänge größtentheils direkt betrieben , da das Rheinbett nach
allen älteren Angaben ein tieferes Fahrwasser gehabt haben
soll , als jetzt, nachdem die Holländer absichtlich ihre Strom¬
strecke während der langen Sperre haben versanden oder
das Nheinwaffer durch Kanäle ableiten lassen.

Nach Betrachtung dieser Zustände , unter welchen die
Rhein -Seeschifffahrt vor Sperrung des Rheins und der
Schelde betrieben wurde ( und allein nur betrieben werden
konnte) , möchten wir fragen , was nun die hohen paziszireu «
den Mächte , indem sie durch ihre Beschlüsse von Paris uud
Wien diese Fahrt wieder frei erklärten , wohl anders darunter
verstanden haben konnten , als eine Wiedereinsetzung dersel¬
ben in den Zustand , worin sie vor der Absperrung sich be¬
funden hatte , weil sonst alle hierauf bezüglichen europäische»
Beschlüsse völlig gehaltlose und leere Prasen gewesen seyn
würden . Da aber die blose Voraussetzung hievon schon
verletzend , ja widersinnig seyn würde , so kommen wir darauf
zurück, daß , wenn dennoch das westlicheDeutschland in allen
seinen Hoffnungen , die eS in dieser Hinsicht gehegt hatte, ge¬
täuscht wurde , es Dies weniger dem Inhalte der bestehenden
Verträge , als deren falscher Auslegung , weniger einem
auswärtigen Einflüsse , als sich selbst , nämlich der Mainzer
Schifffahrts -Kommission oder deren Mandanten , zuzuschrei¬
ben hat . UebrigeuS würde auch die wirkliche Ausführung
der Verträge keine besondern Schwierigkeiten gehabt haben,
da z . B . in Antwerpen noch jetzt das alte hanseatische Lager¬
haus Eigenthum der Stadt Hamburg ist , dessen Räume
allenfalls nur zu erweitern , so wie die früher » Befugnisse



zu erneuern gewesen seyn würden , während freilich an der

Maas , wo das Flußbett nicht wieder in den vorigen Stand

zu setzen war , etwa in Dortrecht , wo die See - und Flußfahrt

sich scheidet, ein eigenes großartiges Entrepot auf gemein¬

schaftliche Kosten der deutschen Rheinufer -Staaten hätte er¬

richtet und unter preußische Hoheit gestellt werden müssen,

so wie z . B . mehrere unserer Gränzfestungen , und namentlich

auch Luxemburg , unter Bundeshoheit stehen, und bekanntlich

in allen militärischen Angelegenheiten völlig unabhängig

von den Landes - und Lokalbehörden sind , ohne jedoch deren

sonstigen Hoheitsrechten im mindesten zu nahe zu treten .

Und wer wird es nun zu leugnen wagen , daß der deutsche

Nheinhandel , wäre ihm vor 30 Jahren zu Theil geworden ,

was ihm rechtlich zustand , was ihm durch alle Großmächte

von Europa feierlich verbrieft war , gegenwärtig statt zwei

eigener Schiffe , die er beschäftigt, deren Hunderte besitzen

und langst seinen ihm gebührenden Rang unter den seefah¬

renden Völkern wieder eingenommen haben würde , während

er immer noch in der jämmerlichen Abhängigkeit von Län¬

dern ist, die blose abgerissene Theile unseres früheren großen

Reichskörpers sind , und durch diese Trennung nicht nur das

Mutterland verunstaltet , sondern sich selbst von der ersten

Stufe politischer Wichtigkeit zur dritten , wenn nicht zur Nul¬

lität herabgesetzt haben .
Indessen kehren wir der Vergangenheit den Rücken und

erneuern nicht noch durch unnütze Klagen das Andenken an

eigene Schuld . Einstweilen hat Belgien durch eine spätere

Uebereinkunft dem Rheinhandel , statt Rechte , die wir bean¬

spruchen konnten, wenigstens einige Konzessionen gemacht,

welche demselben vorläufig genügen müssen , während die

nächste Zukunft uns Aussichten zu eröffnen scheint, die nicht

nur eine gänzliche Umgestaltung aller deutschen Handelsver -

hältniffe erwarten kaffen , sondern uns auch hoffentlich für

ewige Zeiten aus der schmachvollen Abhängigkeit der Nie¬

derlande befreien werden . H . P .

Deutschland .

Karlsruhe , 25 . Sept . In würtembergischen Blättern

wird erzählt , es sey dem Herausgeber des in Hei
'lbronn er¬

scheinenden „Neckar-Dampfschiffs " von dem dortigen Ober¬

amtsgericht eine Ladung des badischen Staatsanwalts vor

ein badisches Gericht , wegen zweier Artikel jenes Blattes

über badische Zustände , „ zur Kenntnißnahme mitgetheilt " ,
dabei jedoch bemerkt worden , „daß das Oberamtsgericht zu

Bestrafung von würtembergischen Staatsbürgern im Aus¬

land nicht behilflich sepn könne , und daher die Ladung jener

badischen Behörde «»eröffnet zurückschicken werde .
"

Von welchem badischen StaatSanwalte die Ladung auS -

gegangen , ist dabei nicht erwähnt ; eben so wenig , wie man

den Zuhalt einer „uneröffnet " zurückzuschickenden Ladung

zur „Kenntnißnahme " mittheilen konnte. Derartige Ladun¬

gen beruhen übrigens einfach auf nachstehenden zwei Para¬

graphen des badischen Preßfreiheitsgesetzes vom 28 . Dezem¬

ber 1831 :
z . 30 . Auch der auswärtige Verfasser , Redakteur , Verleger , und

Drucker kann vor die inländischen Gerichte gezogen werden , wenn eine

Schrift gegen das Inland oder gegen einen Inländer einen sträflichen

Angriff enthält .

§ . 31 . Wenn der ausländische Herausgeber einer Zeitung oder Zeit¬

schrift dem wider ihn ergangenenUrthcile nicht genügt hat , und in einem

Wiederholungsfälle nicht genügt , so kann die Zeitung oder Zeitschrift

auf die Zeit bis zu drei Monaten gerichtlich verboten werden .

z Karlsruhe , 25 . Sept . Stand der Cholerakranken in

der Stadt Mannheim am 24 . Sept :

Gesammtzahl der Cholerafälle seit 24 . Aug . . . 408

Davon gestorben . . . . 210

Geheilt . 100
310

Verblieben in Behandlung . 98 .

RuS dem Badischen , 23 . Sept . ( N . Fr . Z .) Auf dem

Laude ist mit geringer Ausnahme Alles in den früher » ge¬

wohnten Kreis des Lebens zurückgekehrt . Selten nur tau¬

chen da und dort noch Erscheinungen freischärlerischen Geistes

auf ; man bewegt sich in den Geschäften des Hauses und

Feldes , und spricht von der Revolution wie von einer abge¬

machten Sache , die viel Jammer und Elend ins Land ge¬

bracht hat . Der Landmann wäre im Ganzen mit dem jetzi¬

gen Zustand zufrieden , ja er würde ihn in Rücksicht auf die

drangsalvolle Vergangenheit rühmen , wenn nur die Landes -

prvdukte in höherem Werth wären , wenn die Geschäfte bes¬

ser im Schwung wären , wenn die Zahlungen besser von

Statten gingen . Jeder hat seine Privatverbindlichkeiten ,
Jeder hat seine öffentlichen Lasten , Steuern , und Abgaben ,
bisweilen noch Einquartierung , und dabei herrscht noch kein

rechter Verkehr , kein rechter Kredit , kein rechter Geldumlauf .

Die Thatsache ist leider richtig , obschvu es eben so gewiß ist ,

daß Vieles in Sachen des materiellen Wohls seit kurzem
wieder besser geworden ist.

Wir fragen nun : woher kommen diese Uebelstände , die

Jeden so empfindlich treffen ? Offenbar von der ewigen

Störung der Ruhe und Ordnung , von dem ewigen Revo¬

luzzer, , von dem ewigen Wühlen der Partei des Umsturzes ,
wodurch endlich die Rechtssicherheit , damit das Vertrauen

auf Sicherheit des EigenthumS und auf nutzbringende An¬

lage des Kapitals verschwunden ist. Da zieht sich das Ka¬

pital aus dem Umlaufzurück ; man läßt Nichts arbeiten , was

nicht ganz unumgänglich nöthig ist ; man kauft und schafft

Nichts an , was man nicht unvermeidlich braucht . Das also

sind die Resultate , welche der Wühlergeift in seiner Beglei¬

tung hat ; das sind die Gaben , welche die Umsturzmänner
dem Volke bringen . Und diese Männer , die so das Volk

in seinem Wohl herabgebracht haben , schäme« sich nicht,

„Bolksmänner " seyn zu wollen ! Und sie wagen es zu sagen,

sie und nur sie meinten es ehrlich mit dem Volk ! Und daS

gute , bethörte Volk konnte so verblendet seyn , ihnen aufs
Wort zu glauben !

Doch die Erfahrung hat jetzt Viele klug gemacht , und

wäre sie nicht so theuer erkauft , sie wäre dieser Rückwirkung

wegen nicht genug zu preisen . Möchte nur dieser Geist

besserer Einsicht mehr und mehr Boden fassen ; möchtedaraus

ein Bürgersinn wachsen , welcher nicht bloS erleuchtet ist,

sondern auch mit der That einsteht , wenn wieder böser

politischer Samen gestreut werden will . An den Männern

der Regierung , der Kirche und Schule ist es , ihrerseits Alles

zu thun , daß der innere Aufbau des öffentlichen Geistes ge¬

fördert wird , damit er sich kräftig halte , wenn einmal das

Stützwerk der Ausnahmszustände und der Bajonette wegge -

nvmmen wird .
AuS dem Hegau , 22 . Sept . ( D - Volksbl .) In unserm

freundlichen Gau haben neben wenigen Wühlern und bor -

nirtev Schwätzern schlechte Blätter das Meiste für die Sache

des Umsturzes gewirkt . Biele der sonst unbefangenen und

braven Leute haben die Köpfe noch voll von den verworren¬

sten und verkommensten Ansichten; es ist Dies aber kein

Wunder : soll der gemeine Mann sich noch halten können ,

wenn von allen Seiten aus demselben Horn geblasen wird ?

Die Oberrheinische Zeitung lag auf jedem Wirthshaustische ;

sie war das offizielle Organ vieler Bürgermeister und vieler

sogenannten Honoratioren ; selbst unter den geistlichen Her¬

ren hatte sie da und dort ihre Abonnenten und fleißigen

Leser ; die Schulmeister hielten ihren Volksführer und sorg¬

ten , daß er in der letzten Taglöhnershütte gelesen wurde .

Unparteiische Blätter vermochten nicht mehr aufzukommen ;

viele Postbeamte mißriethen sie den Leuten und bestellten

andere , oder versagten geradezu die Bestellung . Die Lo¬

kalblättchen verfolgten entweder dieselbe Richtung , wieder

saubere Landbote des Nongeaners Gulde in Stockach , oder

geist- und charakterlos schrieen sie mit dem großen Haufen ;

so die Konstanzer Zeitung , so der in Engen erscheinende

Hegauer Erzähler , der jetzt wieder äußerst loyal thut .

Gewiß , die Volkspresse ist ein Gegenstand , der die größte

Beachtung verdient . Möchte sie diesem der geeigneten Weise

finden ; möchte man auch hierin durch Schaven klug gewor¬

den seyn ! Wie man hört , hat die Regierung bereits auch

diesem Punkte ihr Augenmerk zugewendet ; der Dank und

die Mitwirkung der wahren Volköfreunde wird gewiß nicht

fehlen .

Stuttgart , 22 . Sept . ( Ulm . Ehr .) Dem Vernehmen

nach sind in Gemäßheit des Gesetzes vom 14 . April 1849

von dem ersten Vorstand des k. Odertribunals zum Präsi¬

denten des Schwurgerichts im Neckarkreis , vor welchem

unter Anderm der große Prozeß gegen Fickler von Kon¬

stanz und Genossen wegen Hochverrats verhandelt werden

wird , der ^ )bertribunalrath Pfaff , Dirigent des Zivilsenats

in Eßlingen , zu dessen Stellvertreter der Oberjufiizrath

v . Schott von Eßlingen , derzeit bei dem k. Obertribunal ,

zum Präsidenten des Schwurgerichts im Schwarzwaldkreiö
der Obertribunalrath v . Plessen , zu dessen Stellvertreter

der Oberjustizrath v . Wächter in Tübingen , zum Präsidenten

des Schwurgerichts in Ulm der Oberjustizrath Crvnmüller ,

zum Stellvertreter der Oberjustizrath Walther daselbst , zum

Präsidenten des Schwurgerichts im Jartkreise der Ober -

justizrath Schäfer daselbst ernannt worden .

AuS dem Algäu » ( Augsb . Abend ; .) Am 20 . Septem¬

ber haben sich sämmtliche Truppen des Observationskorps
in Schwaben , mit Ausnahme zweier Bataillone des 8 . Regi¬

ments , welche einstweilen noch die Besatzung von Kempten

und Lindau , dann zweier Bataillone des Leibregiments und

des 4 . Jägerbataillons nebst einer halbe » Batterie Artillerie ,

welche ein stehenbleibendeö Obscrvationökorps zwischen Ulm

und Memmingen bilden , zum Rückmarsch in ihre Garnisonen

in Bewegung gesetzt .

München , 21 . Sept . ( Nürnb . Korr .) Der Eindruck ,

welchen die Rede des Staatsministers v . d . Pfordten über

den Stand der deutschen Verfassungsfrage auf die Kammer

gemacht hat , war ein niederschlagenver , — ich möchte sagen ,

schmerzlicher. Wir sehen nun , sagten einige Abgeordnete der

Partei Hegnenberg -Lerchenfeld , daß wir stehen, wo wir an¬

gefangen , und daß so bald keine wahre Einheit zu Stande

kommen wird . Die Rede selbst war mit gewohnter Eloquenz

gesprochen . Was nun die Kammer thun wird , ist sehr un¬

gewiß ; so viel aber ist außer Zweifel , daß die deutsche Frage

bedeutende Veränderungen in der Bildung der Parteien er¬

geben wird . Es wird sich eine äußerste Linke und eine

äußerste Rechte konstituiren , und die übrig bleibende Linke

wohl mit der Partei -Hermann -Kirchgeßner und Hegnenberg -

Lerchenfeld transigiren .

Regenöburg , 21 . Sept . ( Reg . Z .) Für die heutige

zweite öffentliche Sitzung der Naturforscher - Versammlung

stand auf der Tagesordnung die Wahl des nächsten Zusam -

menkunstSortes , und es wurden auf Aufforderung des zwei¬

ten Geschäftsführers , vr . Herrich -Schäffer , in Antrag ge¬

bracht : Greisöwalde , Eisenach , und Rostock. Nach er¬

schöpfender Debatte ergab die Abstimmung 27 Stimmen für

Greifswalde ; 41 statutenmäßig Stimmberechtigte hatten

sich hiebei betheiligt .
Von den angemeldeten Vorträgen wurde » drei abgehal¬

ten : von vr . März von München über die geographische

Vertheilung des Lichtes, von Professor v . Schmöger dahier

über die Oszillationen der Temperatur von Negensburg ,

von vr . Weissenhorn von Jena über eine neue Ausgabe des

Plinius . Professor Zenneck von Stuttgart wird seinen Vor¬

trag „über äußere Zweckverhältniffe in der Natur " in der

nächsten Versammlung halten .
Das Mitgliederverzeichmß zählt heute 69 Fremde und 98

Regensburger .

Darmstadt . Die Darmstadter Zeitung bringt folgende

Mittheilung des Generalleutnants Frhrn . v . Schaffer -

Bernstein :
Nach den Meldungen , welche von den betreffenden HH . Kommandeurs

an mich gelangt sind , haben die Bewohner der Bergstraße unsere aus

Baden heimkehrenden Truppen , welche bei ihnen die Gränze des Vater « «

lande - überschritten , auf eine eben so ehrende als herzliche Art empfan¬

gen , und denselben auf jede Weise ihre volle Anerkennung für den an

der Gränze geleisteten Schutz und das des hessischen Namens würdige

Betragen im Luslande zu erkennen gegeben . Ich erfülle eine sehr an¬

genehme Pflicht , indem ich unfern Neuen Freunden an der Bergstraße ,

die uns schon in jenen für sie so schweren Tagen des Mai und Juni

durch ihre meistens so willige und freudige Aufnahme unserer Soldaten

in den Quartieren ihre gute und freundliche Gesinnung in ihrer großen

Mehrheit bethätigt haben , im Namen der ganzen hessischen Division

andurch recht warm und herzlich Dank sage . Darmstadt , den 21 . Sep -

tcmber 1849 . Der Divifions kowmandant , Generalleutnant Frhr . v .

Schaffer - Bernstein .

Frankfurt , 23 . Sept . ( O . P . A . Z .) Gestern Abend

kam es in dem Dorfe Oberrad zu bedauerlichen Erzessen

zwischen Soldaten verschiedener Truppentheile . Preußen
und Oesterreicher wurden handgemein , und zu Letzteren ge¬
sellten sich Bayern . Es wurde blank gezogen , und zwei

Preußen sollen todt, mehrere von beiden Seiten schwer ver¬

wundet seyn. Starke Patrouillen von 100 Mann begaben

sich nach dem eine halbe «stunde von der Stadt entfernten

Dorfe , um die Ordnung wieder herzustellen . Die Main¬

brücke wurde abgesperrt und alle zurückkommenden Soldaten

arretirt .
Berlin , 20 . Sept . ( Allg . Z .) Die Aufmerksamkeit der

Behörden richtet sich gegenwärtig wieder auf den Hand¬

werkerverein und die dort gehaltenen Vorträge , welche me¬

thodisch darauf ausgehen sollen , den Atheismus zu predigen
und den Kommunismus darauf zu gründen . Die Lehre von

der Seele und der Eristenz Gottes sey ein Mährchen ; der

Mensch nur angewiesen auf materielle Güter und Genüsse ,
und Jeder dazu gleich berechtigt . Als Dozenten dieser Lehre
werden hauptsächlich genannt der ehemalige Deputirte Be -

rends und vr . Abarbanell .

ss Berlin , 22 . Sept . In den hiesigen Heilanstalten ist

die Bemerkung gemacht worden , daß unter den mit Augen¬
übeln behafteten Patienten sich eine große Anzahl von Ar -

beitöleuten befindet , welche seither in den Zünd - und Streich -

Hölzer- Fabriken beschäftigt waren . Die darüber stattgefun¬
dene Ermittlung hat ergeben , daß der Phosphor und die

aus demselben bereitete Phosphorsäure Arsenik enthält ,

dessen Ausdünstung dergleichen Krankheiten erzeugt hatte .

An der Cholera erkrankten hier von gestern bis heute

Mittag 37 und starben 9 Personen . Im Ganzen erkrank¬

ten 5011 und starben 3l96 Personen .
Dem gestern ausgegebenen Militär -Wochenblatt ist eine

von Generalleutnant Frhrn . Roth v. Schreckenstein unter

dem Titel : „Gedanken über die Organisation und den Ge¬

brauch der Kavallerie im Felde " verfaßte Broschüre als

Zugabe beigelegt . Dieselbe hat zum Motto : Lrrsnäa äis -

eimus .
Der Staatsanzeiger bringt heute eine k. Kabinettsorder ,

welche auf den Vorschlag des Kriegsministers nachstehende

Veränderung der Standquartiere mehrerer Kavallerieregi¬
menter genehmigt , mit der Maßgabe , daß die Ausführung

allmählig stattfinden soll , sobald die Verhältnisse solche bei

den einzelnen Regimentern gestatten .

Bezeichnung der Truppentheile , welche einer Veränderung der Friedens -

Standquartiere unterworfen werden sollen .

Regiment .
Bisherige

Friedensgar¬
nison .

Künftige
FricdenS -
garnison .

Geht daher
über an das
Armeekorps -

In Stelle '

des
Regiments .

4 Kürafficr -
regiment .

Lüben , Pöll¬
witz , Beu -
then a O
u . Hapna » .

Deutz . 8 . 4 . Dragoner

8 . Küraffier -
regiment .

Langensalza
und Mühl¬
hausen .

Münster und
Hamm .

7 . 11 . Husaren .

4 . Dragoner -
regimcnt .

Deutz . Lüben , Pöll¬
witz, Beu¬
chen aO .,
Hapnau .

5 . 4 . Kürassier .

3 . Husaren -
regimcnt .

Düben , Lem¬
berg ,
Schnuede -
berg .

Paderborn ,
Neuhaus ,
Lippstadt .

7 . 6 . Uhlanen .

9 . Husaren -
regiment .

Saarbrücken
und Saar -
louis -

Merseburg
und EiS -
leben .

4 . 12 . Husaren .

11 . Husaren -
rcgiment .

Münster und
Hamm .

Düsseldorf
u . Wesel .

unverändert .

12 . Husaren¬
regiment

Merseburg u .
Eisleben .

Saarbrücken
u . Saar -
loniS .

8 . 9 . Husaren .

5 . Uhlanen -
regiment .

Düsseldorf u .
Wesel .

Trier . 8 . 8 . Uhlanen .

6 . Uhlanen -
regiment .

Paderborn ,
Neuhaus ,
und Lipp -
stadt .

Langensalza
u . Mühl¬
hausen .

4 . 8 . Kürassier .

8 - Uhlanen -
regiment .

Trier . Düsseldorf
und Ben¬
rath .

2 . 5 . Uhlanen .

Schwerin , 20 . Sept . ( Mecklenb. Z .) Heute Nachmittag

zwischen 5 und 6 Uhr langten , von freudig bewegten Tau¬

senden auf dem Luisenplatze und am Bahnhof erwartet , die

aus Baden heimkehrenden Truppen der hiesigen Garnison

am Bahnhofe an . Se . kön . Hoh . der Großherzog , umgeben
von den hier befindlichen höheren Militärpersonen , hieß die

Tapfern willkommen und zog an ihrer Spitze in die Stadt

zurück.
Ein Zug in geschlossenen Reihen war bei dem freudigen

Andrange der ihre Söhne , Brüder , oder Freunde Begrü¬

ßenden oder Suchenden nicht möglich. So ging eS denn

unter nicht endendem Jubel und fortwährendem Blumen -

und Kränzeregen durch die Alerandrinen -, Friedrichs -, Kö¬

nigs -, und Schloßstraße nach dem Altengarten . Hier wur .



de« die Quartierbillets ausgetheilt , und es zogen dann die

Heimgekehrten kompagnienweise nach dem mit Guirlanden
festlich geschmückten Reithause des großh . Marstalls , wo
ihnen von hiesigen Einwohnern ein erquicklicher empfang
bereitet war .

Eine freundliche Ansprache im Namen der Stadt hieß sie
beim Mahle willkommen , das durch die herzlichste Freude
gewürzt wurde .

Stettin , 21 . Sept . ( Ostseez.) Kurz vor Abschluß des
Waffenstillstandes mit Dänemark wurden bekanntlich vor
Swinemünde 5 preußische Küstenfahrer und das eirfi Fahr -

zeuZ in Sicht des Swinemünder Hafens weggenommen .
Wegen jenes Vorfalles , der zu seiner Zeit vielfach bespro¬
chen wurde , ist jetzt die Untersuchung in Swinemünde ein¬
geleitet , und mit derselben von Stettin aus der Major Köh¬
ler und der Kriegsrath Dannert beauftragt .

BreSlau , 18 . Sept . ( Bresl . Z .) Mit der von unserer
Handelskammer wiederholt besprochenen und gewünschten
Regulirung des Oderstromes soll nun endlich der Anfang ge¬
macht werden . Die hiemit vom Handelsministerium beauf¬
tragte Kommission wird aus dem Oberfinanzrath Mellin ,
den Oberbauräthen Becker und Hartwich , wie aus den vier
Wasserbauräthen der Regierungen zu Breslau , Liegnitz,
Oppeln , und Frankfurt bestehen. Die Untersuchung und Be¬

sichtigung des Stromes hat von dem Punkte aus , wo er für
größere Fahrzeuge schiffbar wird , bereits begonnen .

Breslau , 19 . Sept . ( Deutsche Z .) Die Sammlungen
für die in den Maitagen hier verwundeten Soldaten haben
einen so reichen Ertrag geliefert , daß jedem leicht Verletzten
30 Thlr . , den schwerer Verwundeten bis 150 TM , und den
Wittwen der Gefallenen 250 Thlr . gegeben werden können.

Dresden , 20 . Sept . ( Leipz. Z .) Das für die schles -

wigischen eben so wie für die Dresdener Kämpfer zusammen¬
getretene Unterstützungskomitee hat über die Gebliebenen
und die Verhältnisse ihrer Hinterlassenen die sorgfältigsten
Erkundigungen eingezogen und auch den Zustand der Ver¬
wundeten aufs genaueste ermitteln lassen . Hienach ergeben
sich für Schleswig : 37 Todte , 7 Verwundete erster Klasse
( gänzlich erwerbsunfähig ) , 12 Verwundete zweiter Klasse
( dienst- , aber nicht erwerbsunfähig ) , und 72 Verwundete
dritter Klasse ; für die Kämpfe in Dresden aber : 30 Todte

( 8 Preußen , 22 Sachsen ) , 10 Verwundete erster Klasse
( worunter 3 Preußen ) , 12 Verwundete zweiter Klasse ( dar¬
unter 7 Preußen ) , und 70 Verwundete dritter Klaffe ( 27

Preußen und 43 Sachsen ) .
Sowohl die in Schleswig als die in Dresden gefallenen

Krieger haben unterstützungsbedürftige Angehörige hinter¬
lassen , und zwar diese 18 und jene 18 . Für die SchleSwiger
sind 3183 Thlr . 26 Ngr . 3 Pf ., für die Dresdener Kämpfer
6557 Thlr . 29 Ngr . eingegangen .

Wien , 18. Sept . ( D . Ref .) Fürst Windisch- Grätz ist
ebenfalls hier angekommen und wird an den Berathungen
über die neue Orgauisirung des Militärwesens im Kaiser¬
staate Theil nehmen . Dagegen ist Feldzeugmeister Haynau
nach Ungar » abgereist , woher er jedoch in wenigen Tagen
zurückerwartet wird . Dem Marschall Radetzky werden mit

jedem Tage neue Huldigungen dargebracht . Fortwährend
kommen Deputationen aus den verschiedenen Städten der

Monarchie , welche dem greisen Helden Dankadressen und

Ehrenbürger -Diplome bringen ; so oft er sich öffentlich zeigt,
umdrängt ihn sogleich eine Volksmenge , die den alten Mann
mit Vivatrufen beinahe betäubt . Zufällig war ich gestern
Zeuge einer solchen Szene . Der Marschall besuchte den
Ban Jellachich , welcher im „ Römischen Kaiser " wohnt . Die

Volksmassen , welche dem Wagen folgten und ihn umdräng¬
ten , wurden immer dichter , die Lebehochrufe erschollen im¬

mer lauter . Zuletzt auf der Friedung vermochte der Wagen
nur mit Mühe im Schritte weiter zu fahren ; der alte Mar¬

schall dankte gerührt nach allen Seiten , und bat wiederholt
die Umstehenden, welche die Hüte abgezogen hatten , sich doch
zu bedecken .

Frankreich.
Paris , 23 . Sept . Die letzten Depeschen aus Italien

lauten keineswegs erfreulich , obgleich unsere Regierung so
gut wie möglich einzulenken sucht. Es bestätigt sich jetzt , daß
der Ministerrath am 11 . beschlossen hatte : 1 ) Die Erpedi -
tionsarmee von Rom die vom Pabst verliehenen Orden an¬
nehmen zu lassen ; 2) den Pabst zu bitten , nach Rom zurück -

zukehren , wenn auch nur auf kurze Zeit , und dann sich we¬
nigstens nicht in eine von den Oesterreichern besetzte Stadt

zu begeben ; 3) die Wirkungen des Briefes des Präsidenten
so weit als thunlich wieder zu beseitigen.

Lord Palmerston fängt an , daheim zu ärnten , was er in
andern Staaten so reichlich auszusäen bemüht war : Unfrie¬
den und Empörung . Außer Kanada und den jonischenInseln
ist yun auch das Kapland in Aufregung ; man wollte dasselbe

zu einem Deportationsort für Strafgefangene machen, und
Das wollen sich die guten Leute nicht gefallen lassen . Die
Times rechnet ihnen nun vor , daß die englische Regierung
erst zwei Millionen Pf . St . für den Krieg gegen die Kaffern
und die holländischen Boers ausgegeben habe , ( mit welchen
letzteren übrigens die Einwohner ohne England im besten
Frieden leben würden, ) und fragt sehr naiv , zu was denn

auf diese Art die Kolonie nutz sey ? Ei , da braucht England
nur einfach das Kapland freizugeben ; es wird Niemand Et¬

was dagegen haben .
Wie unter dem ganzen Beamtenpersonal , so finden auch

unter den Friedensrichtern seit kurzem bedeutende Ausmer¬

zungen statt , welche die von der provisorischen Regierung
angeftellten Personen treffen .

Im Departement LeS Allier sind wieder 7 Schulmeister
wegen demokratisch-sozialistischer Umtriebe abgesetzt worden .
Es ist bemerkenswerth , daß der größte Theil der Schul¬
meister auf dem Lande aus eifrigen Wühlern besteht.

Der Kriegsdampser „der 24 . Februar " wird statt sei¬
nes bisherigen Namens den Namen „der Präsident " an¬
nehmen .

Vermischte Nachrichten .

— Aus Anlaß der jüngst gemeldeten barbarischen Tödtung eines ba¬

dischen Flüchtlings durch zwei schweizerische Schiffsknechte bemerkt die

radikale Neue Züricher Zeitung : „ Wenn die jüngste Prügelgcschichte in

Mailand allgemein , ja selbst in Oesterreichs Hauptstadt , mit Abscheu

vernommen wurde , so war die Entrüstung wohl noch größer über die in

den jüngsten Tagen in unserer ( der Züricher ) Gegend geschehene ruch¬

lose Thal einiger rohen Schifflcute , die — nicht aus Raubsucht , oder

sonstiger Veranlassung , sondern aus bloscm Muthwillen , einen Un¬

schuldigen , der ihnen zufällig begegnete , zu Tode prügelten , und wenn

auch berauscht , dennoch , wie es scheint , mit Vorsatz . Bei solchen ruch¬

losen Menschen , die wahrlich dem Kulturzustande der Schweiz keine Ehre

machen , dürfte nebst andern Strafen eine tüchtige Tracht Prügel wohl

die zweckmäßigste scpn ; paffender , als bei jenen italienischen Sängerin¬

nen, welche wahrscheinlich ein höchst unbedeutendes Scherflein zu dem

in Mailand stattgehabten Unfug beigetragen haben . Man hat schon

früher von ähnlichen Fällen gehört , wo sogenannte Nachtbubcn vorsätz¬

lich den ersten ihnen begegnenden Menschen durchgeprügclt haben , wenn

schon zum Glück keine Tödtung erfolgte . Soll denn jeder Einzelne bei

uns solche Roheit ausüben können , ohne Befugniß , auf gleiche Weise

bestraft zu werden ? Wir glauben , Dies hieße die Philanthropie zu weit

getrieben , und wohl dürfte dieser höchst traurige Vorfall aufs neue

daran erinnern , daß Prügel , zwar nicht, wie ehemals , um Geständnisse

heranSzuprcffen , sondern als Strafmittel , in gewissen Fällen weit

paffenderund abschreckender find, als Zuchthausstrafen . Denn cS bessern

letztere die Ruchlosen nicht , machen im Gegentheil manchen noch wenig

Verdorbenen durch die schlechte Gesellschaft noch viel schlimmer . Sie

bürden zudem dem Staat immer größere Kosten auf , während diese

Straf - oder vielmehr Verschlimmerungsanstalten doch nie genügen , und

deren Aufsicht und Verwaltung , wie wir leider zur Genüge erfahren

haben , immer schwieriger wird . "

— Die Neue preußische Zeitung erzählt aus Berlin : Ein Reaktionär

las neulich in einer Restauration , daß der LandeSkommiffär Rettig im

Mittelrhcinkreis drei demokratische Vereine auf einmal aufgelöst .

Entzückt bestellte er sogleich eine Portion — Mehrrettig .

— Da - Konstitutionelle Blatt aus Böhmen schreibt : Komorn , be¬

kanntlich auf einer durch den Einfluß der Waag in die Donau gebilde¬
ten Landzunge gelegen , ist von österreichischer Festungsbau -Kunst so

vorzüglich ausgerüstet worden , daß es nun den Meistern des Baues

selbst als ein Riesenwerk erscheint , denselben mit bewaffneter Macht zu

erzwingen . Die gegen Osten sehende Spitze der Landzunge ist von

Erdfestungen und der Enveloppe eingenommen . Von dieser Seite ist

an gar keinen Angriff zu denken . Sie bildet gleichsam , von Osten

gegen Westen gezählt , die erste Reihe der Werke . Auf sie folgt , jedoch

durch einen mit Gräben versehenen Raum geschieden , die zweite Reihe

der Werke , die sogenannte alle Festung , von welcher die Geschütze selbst

über die Enveloppe und Erdfestung hinauSrcichen . Auf die alte Festung

folgt wieder ein freier Raum , zu dem man aus der alten Festung durch
ein Thor gelangt ; hierauf folgt die neue Festung , ein Meisterwerk der

BefcstigungSkunst . Aus der neuen Festung gelangt man über Wälle

und Gräben in die eigentliche Stadt . Am allerwestlichsten endlich trifft

man auf die Palatinallinie , die sich vom linken Ufer der Donau bis au

das rechte der Waag erstreckt . Das rechte Donauuftr und das linke

Waagufer hänge » mit der alten Festung durch Brücken zusammen , an

deren Endpunkten auf dem rechten Donauufer der große , auf dem linken

Waagufcr der kleinere Brückenkopf sich befindet . Ein Sturm war nur

an der Waagseite der Palatinallinie möglich , so lange diese noch nicht

vollendet . Nun diese, wenn auch nur provisorisch , auSgebaut ist, dürste

auch dieser Sturm nicht leicht ausführbar sepn .
— Eine bedeutende Rolle im brittischen Staatswesen spielt bekanntlich

die brittische Staatsschuld . Nachstehend eine Ueberficht des Wachs «

thumS der brittischen Staatsschuld seit dem Sturze der Stuarts .

Zur Zeit der Revolution . 664,263 Pf . St .

Unter König Wilhelm Ul . wuchs die Schuld
bis zu . 15,730,439 „ „

Unter der Königin Anna ( 31 . Dezember 1714 ) 37,750,66t „ „
Unter König Georg l . . 52,092,288 „ „
Bis zum Pariser Frieden 1763 unter Georg ll .

und Ul . 138,865,430 „ „

Bis zum Schluß des amerikanischen Krieges
1784 249,851,628 „ „

Bis zur Konsolidirung der Schatzkammer¬

scheine am 1 . Febr . 1817 während der

Kriege gegen Frankreich . 841,850,491 „ „

Davon wurden abbezahlt etwa 47 Mill . ; so blieb am 5 . Jan . 1846

die Summe der fundirten und nicht -fundirten Schuld 768,789,240

Pf . St . , auf die etwa 30 Mill . Pf . St . jährlicher Zinsen gezahlt

werden .

Frankfurter Kurszettel . Wechsel in fl . süddeutscher Währung .

Den 24 . September . Brief . Geld .

Amsterdam fl . 100 C . . k. S . — 10G/ .
ditto . . 2M . — 99V »

Augsburg fl . 100 C . . k. S . — 119 -/4

Berlin Thlr . 60 C. . k. S . 105 -/ -
Bremen Thlr . 50 in Ld . . k. S . 98 -/ « —

Hamburg 100 M . B . . k. S . 88V « —

ditto . - . 2M . 87 -/ « —-

Leipzig Thlr . 60 C . . k. S . — —

ditto in der Messe . 105 -/ « —

London 10 Livr . St . k. S . — 121V «
ditto . . 2M . — l20 -/s

Lyon Fr . 200 . . k S . — 95V «
Paris Fr . 200 .

' - 95V .
ditto . . 3M . — —

Mailand 250 Lire . — —

Wien in 20er fl . 100 . . k. S . 112V » 112V .
ditto „ „ . . 3M . —

Triest „ . . . k. S . — —

Diskonto . — IV .

Der Umsatz an heutiger Börse war von einiger Bedeutung . Nur
allein für 5 °/ , MetalliqS . zeigte sich zu bessern , Kurs mehr Nachfrage .
3°/g Spanier , 2 ' / - und 4>/ ? V» belg . Odlig . , so wie alle holl . Gattun¬

gen blieben etwas flauer . Auch wurden F . W . Nordbahn - Akticn auf

den Rückgang derselben von Berlin billiger als gestern abgegeben . Die

Kurse aller übrigen Fonds u . Aktien erfuhren keine Veränderung .

Rcdigtrt und verlegt von Vr . Friedrich Gich-ne .

Großherzoglichcs Hoftheater .

Mittwoch , den 26 . September , 125 . Abon¬
nementsvorstellung , erste Abtheilung : DaS

Tagebuch , Lustspiel in 2 Akten von Bauern¬
feld . Hierauf : Divertissement von Hrn .
Balletmeister Beauval . Zum Beschluß ,
zum ersten Male : Das Solo - Lustspiel
von M . G . Saphir . Fräul . Laura Ernst
vom Hamburger Stadltheater in beiden
Stücken als Gast .

LoteSanzetge .

k . 451 . Karlsruhe . Von der Theil -

nahme unserer Freunde und Bekannten über¬

zeugt , machen wir ihnen mit tiefbetrübtem
Herzen die Anzeige , daß unser Söhnchen
Karl , noch nicht ganz 7 Jahre alt , gestern
Nacht 11 Uhr , nach kurzem aber schmerz¬
lichem Leiden, sanft entschlafen ist .

Karlsruhe , den 24 . September 1849 .
Karl S tempf , Kaufmann .
Elise Stempf , geb . Obermüller .

k . 455 . Mannheim . In
der Buchdruckerei des katholi¬

schen Bürgerhospitals in Mannheim sind er¬
schienen und zu haben :

Für 1850 : Wandkalender apf
Schreibpapier , schwarz und rothem
Druck , das Hundert 2 fl. 30 kr . ;
Etuiskalender auf weiß und farbi¬
gem Papier , in Duodezformat , das
Hundert 2 fl . 20 kr. ; Comptoir¬
kalender mit weißen Zwischenräumen ,
das Hundert 5 fl. ; Tafchenkalen -
der mit einem Anhang Anekdoten, das
Hundert 3 fl.

kV450 (3) 1 . Mann¬
heim . ( Gesuch .)

Ein tüchtiger Mechaniker , der im

Schreiben und Rechnen nicht unerfah¬
ren ist , findet bei guter Bezahlung
dauernde Beschäftigung . Wo ? ist zu
erfahren auf dem Comptoir von
Helmreich Atoll Lt Konrpl in
Mannheim .

k .378 . (2) 1 . Karlsruhe .

besuch .
Es werden einige tüchtige Seffclmachergchilfen ge¬

sucht , die gleich auf längere Zeit konvitionirt werden
können . Näheres bet

C . Riemer , Hof - Seffelfabrikant .
k .278 ( 3)3 . Baden .

Lehrlingsstelle .
In der Spezerei - , Wein - unv Italienischen

Waarenhandlung des Unterzeichneten ist cineLehr -
lingsstellc vakant , und wünscht man dieselbe einem
braven jungen Menschen , der die nöthigen Vorkennt -
niffe besitzt, baldigst unter annehmbaren Bedingungen
zu übertragen . WünschenSwcrth wäre es , wenn der
junge Mann auch einige Kenntnisse in der französi¬
schen Sprache besäße .

Jos . Hammer .
k 401 . (2) 1 . Mannheim .

Astocie - Gesuch .
Ein Kuustmühlcnbaucr , welcher eine Wafferanlage

mit 48 Pferdekraft aus besonderer Rückficht für 6000 fl.
haben kan » , und in einer romantischen Gegend nahe
an der Würtembcrger Gränze zwei Stunden von der
Eisenbahn liegt , beabsichtigt dieselbe zu kaufen und
eine Kunstmühle einzurichten .

Die Anlagen so wie die Gegend eignet sich vorzüg¬
lich für eine Kunstmahlmühle ; erstens ist Gelegenheit
zum Absatz da , und dann ist niemals Wassermangel
zu erwarten ; auch große - Wasser kann keinen Schaven

bringen , indem ein Gefall von 20 ' hoch und ein Ab¬

zuggraben gemacht werden kann .
Da Wasserkraft genug vorhanden ist , so kann man

auch noch einige Gersten - Rollgänge einrichten , wozu
der Maschinist eine besondere Schncidmaschine , welche
ganz einfach und jeden Tag 20 bi - 30 Zentner Gerste
in der Mitte durchschneidet , dazu liefern , was einen
wesentlichen Vorthcil für daS Gerstenrollen gewährt .

Die Rentabilität wird man mit Thatsachen nach ,
weisen ; daß diese aber gewiß gegen jedes andere Ge¬
schäft sehr annehmbar ist, kann man daraus schließen ,
daß eine Dampfmahlmühle mit 48 Pferdckrast , abgr -

sehen von der kostbilltgen Einrichtung , jeden Tag für
circa 25 fl . Steinkohlen bedarf , und dennoch besteht ;
auch geht dieses Geschäft niemals aus der Mode ,
weder Krieg noch sonstige Zeitverhältnisse bringen
eine Stockung hervor .

Hierzu wird ein Thetlhabcr mit Vermögen gesucht ,
der zugleich die auswärtigen Geschäfte , überhaupt
den Ein - und Verkauf zu besorgen hat .

Die hierauf Reflektirenden wollen unter den Buch¬
staben M Sb LI ( trauen , körte restante Alauudeim )
sich wenden .

b .311 . (6)2. Frankfurt .

Nach New - P- ork av Mannheim
Erwachsene 50 fl. , unter 12 Jahren 40 fl . ;

nach New - Orleans abMannheim
Erwachsene 54 fl , unter 12 Jahren 44 fl .,

mit freiem Transport der Effekten und Inbegriff des
Kopfgeldes . Jede Woche 2 mal Erpcditt

'
onstage .

Frankfurt a/M ., den 18 September t849 .
Ä . Ä . SnneouH .

k .389 . (3) 2 . Nr . 13,649 . Freiburg .
Die Anstellung eines Hauptlehrers an
der Gewerbschule zu Waldshut be¬

treffend .
Durch Beschluß großh . Ministeriums des Innern

vom 3l . v . M , Nr . tl,312 , ist die Hauptlehrerstelle
an der Gewerbschule zu Waldshut mit einem jähr -

lichen Gehalt von 600 bis 650 fl., und der Berpflich -

tung , Unterricht im Freihand - und geometrischen
Zeichnen , in der Geometrie , Arithmetik und industriel¬

len Wirthschaftslehre , nölhigenfalls auch in der Me¬
chanik und Naturlehre , zu ertheilcn , in Erledigung
gekommen .

Die Bewerber um diese Stelle haben sich unter
Beilage der erforderlichen Zeugnisse bei dem Gewcrb -

schulvorstand zu Waldshut
binnen 6 Wochen

portofrei zu melden .
Freiburg , den l 4 . September 1849 .

Groß - , bad . Regierung des Oberrhcinkreises .
v . V . d . D .
Kagrneck .

» St . Müller .

k .427 . HerrenwieS . ( Brandunglück . )
In der Frühe halb 3 Uhr des 12 . August d. Z . brach
in der Waldkolonie HerrenwieS , Bezirksamt Bühl ,
Feuer au - , welches tm Verlaufe emer Siunde 36
armen Kolonisten ihr Obdach raubte . Dieses Unglück
ist um so größer , da in den Flammen auch die meisten
Habseligkeitrn derselben , namentlich aber alles für
den hiesigen langen Winter gesammelte Futter , Holz
und Streu rc . zu Grunde ging . Wer die im rauhen
Hochgebirge gelegene Herrenwicse kennt — wem be¬
kannt ist, daß daselbst nur Kartoffeln und einige Fut -

tergewächse erzogen , werden können , und daß alle

übrigen Lebensmittel in Entfernungen von 3 bis 4

Stunden angekauft und auf die mühseligste Weise die

Gebirge hinaufgeschlcppt werden müssen — wer enb -

kich Gelegenheit hak , einen Blick in die engen Woh¬
nungen zu thun , deren Besitzer die Verunglückten einst ,
wetten ausgenommen haben — der wirb cmsehen, daß
den Letzteren nur durch gütige Spenden mildthätigcr
Menschenfreunde geholfen werben kann . An diese
richten die Unterzeichneten die Litte , für die verun¬
glückten Waldkolomsten nur so viel zu geben , daß die
nackten Kinder wieder gekleidet , die Obdachlosen be¬
herbergt , und die Hungerigen gespeist werden können .

Ueber die gewissenhafte Bertheilung der eingehenden
Hilfsmittel wird öffentliche Rechnung abgelegt werden .

HerrenwieS , den 31 . August 1849 .
L. Maier , Pfarrverweser .
Hebcnstreit , Bezirksförster .
Stabhaltcr Seelmann .

Die Expedition der Karlsruher Zeitung ist bereit ,
Geldbeiträge in Empfang zu nehmen

I



^ . 431 . Rastatt .
Bekanntmachung .

In der öffentlichen Sitzung des

Standgerichts vom 21 . d. M . wurden
die Soldaten Peter Jäger von Affam -

stadt , von der 4 . Komp , des ehemali¬
gen 3 . Inf .-Reg ., und Joseph Gün -

thard von Konstanz , von der 3 . Komp ,
des gedachten Regiments , durch Zeu¬
genaussagen überwiesen , beim Aus¬

bruch des Aufstandes zu Lörrach durch
aufreizende Reden bei der Soldaten¬

versammlung auf dem sog . Schützen¬
platze , insbesondere durch Aufforderung
zur Befreiung der wegen Insubordi¬
nation gefangenen Soldaten , ferner
durch Verhöhnung der Offiziere und

Aufforderung , ihrem Befehle zum Ab¬

marsch keine Folge zu leisten , an der

entstandenen Meuterei den thatigften
Antheil genommen zu haben . Von

Günthard wurde weiter nachgewie¬
sen, daß er bewaffnet an der Spitze
Derjenigen stch befand , welche den An¬

griff auf das Gefängniß zu Lörrach ,
wobei Oberst von Rotberg durch einen

Schuß schwer verwundet wurde , un¬
ternahmen .

Der gleichzeitig vor das Standge¬
richt gestellte Soldat Alois Jakob
Kerker von Konstanz , von der 1.
Komp , des ehemaligen 3 . Inf .-Reg .,
wurde gleichfalls aufreizender Reden
und der Aufforderung zur Befreiung
der Gefangenen aufdem sog . Schützen¬
platz überwiesen .

Die drei Genannten waren bis nach
Verkündung des Kriegszustandes in
den Reihen der Insurgenten geblieben ;
Jäger hatte das Gefecht bei Laden -

burg und bei Waghäusel , Günthard
— nachdem ihn seine Kompagnie we¬
gen Diebstahls ausgestoßen hatte —
mit der 11 . Komp , das Gefecht ander
Federbachbrücke , und Kerker eben
dieses Gefecht mitgemacht .

Wegen dieser Anschuldigungspunkte
wurden
1 . die Soldaten Peter Jäger und

Joseph Günthard
der Anstiftung zur Meuterei , der

Theilnahme am hochverräteri¬
schen Aufruhr und bewaffneten
Widerstand gegen die gesetzliche
Autorität für schuldig erklärt und

zum Tode durch Erschießen
verurtheilt ;

2 . Soldat Alois Jakob Kerker
der Theilnahme am hochverräte¬
rischen Aufruhr und bewaffneten
Widerstand gegen die gesetzliche
Autorität für schuldig erklärt und

deßhalb zu einer zehnjährigen
Zuchthausstrafe verurtheilt ,

welche Erkenntnisse sofort vollzogen
worden find .

Rastatt , den 22 . Sept . 1849 .
Im Namen

der Untersuchungs -Kommission des
Standgerichts :

Der Untersuchungsbeamte
v. Dusch .

r . 433 . Rastatt .
Bekanntmachung .

Karl Friedrich Hehl von Karls¬
ruhe , Bedienungskanonier bei der 2 .
Festungsbatterie , nahm nach Ausbruch
der Revolution die Stelle eines Ober¬
kanoniers und wenige Tage vor Ueber -

gabe der Festung Rastatt die eines

Korporals an ; er kommandirte wäh¬
rend der Belagerung zwei Geschütze
auf dem Ravelin 10 , ließ daraus
mehrmals auf die zur Wiederherstel¬
lung der gesetzlichen Ordnung im
Großherzogthum operirenden königl .
preußischen Truppen feuern ; insbeson¬
dere aber wurden unter seiner Leitung

- ei dem Ausfall am 8 . Juli d. I . aus
einer Haubitze mehrere Granaten , die
er selbst richtete , nach dem Dorfe Nie¬

derbühl geworfen , wodurch dieses in
Brand gerieth .

Wegen dieser Anschuldigungspunkte
vor das Standgericht gestellt , wurde

derselbe durch Urtheil vom 20 . d . M .
der Treulosigkeit , des Hoch - und
Landesverrathes für schuldig er¬
klärt und deßhalb zu einer z chn -

jährigen Zuchthausstrafe
verurtheilt ,

welches Urtheil sofort durch Ablie¬

ferung des Verurtheilten in die Straf¬
anstalt nach Bruchsal vollzogen wurde .

Rastatt , den 22 . Sept . 1849 .
Im Namen

der Untersuchungs -Kommission des
Standgerichts :

Der Untersuchungsbeamte
v . Dusch .

k . 435 . Rastatt .

Bekanntmachung .
Mar Wenger,StudentvonHard -

heim , Amts Breisach , früher Soldat
beim Leib-Infanterieregiment , trat
bald nach Ausbruch des Maiaufstandes
in die Dienste der revolutionären Ge¬
walt , war Sekretär des Wehraus -

schuffes und des „ Oberkommandos
der Volkswehren " unter Ioh . Phil .
Becker von Biel , und nahm den thä -

tigsten Antheil an Bildung der sog .
deutsch -polnischen Legion . Spater zum
Hauptmann der 1 . Kompagnie und

Adjutanten dieser Legion und zuletzt
zum Major und Kommandeur eines
Bataillons derselben ernannt , ordnete
er in letzterer Eigenschaft die Verthei -

digung ver Barrikaden in Neudorf ge¬
gen die anrückenden königl . preußischen
Truppen an , und nahm an der Ver -

theidigung der Festung Rastatt durch
die Insurgenten in der Eigenschaftals
Generalstabsoffizier Antheil .

Derselbe wurde in der Sitzung des

Standgerichts vom20 . d . M . wegen
obiger erwiesener Anschuldigungs¬
punkte

des bewaffneten Widerstandes ge¬
gen die gesetzliche Autorität für
schuldig erklärt und deßhalb zu
einer zehnjährigen Zucht¬
hausstrafe verurtheilt .

Rastatt , den 22 . Sept . 1849 .
Im Namen

der Untersuchungs -Kommission des
Standgerichts :

Der Untersuchungsbeamte
v . Dusch .

^ .465 . Rastatt .

Bekanntmachung .
Simon Louis Hirfchfeld , gebür¬

tig zu Dessau , Reisender eines Hand¬

lungshauses zu Besanxon , kam , dem

Aufrufe des Landesausschusses fol¬

gend , Ende des Monats Mai nach
Baden und stellte sich dieser revolu¬
tionären Behörde zur Disposition . Er

trat in die Reihen der Schweizer
Flüchtlingslegion und nahm Theil an
den Gefechten bei Hirschhorn , Durlach
und an der Federbach , wurde zum
Hauptmann und Bataillonsadjutan¬
ten ernannt , und war in dieser Eigen¬
schaft bei dem Ausfall am 8 . Juli .

Wegen dieser Anschuldigungspunkte
vor das außerordentliche Kriegsgericht
gestellt , wurde derselbe durch Urtheil
vom 22 . d. M . der Theilnahme am

hochverräterischen Aufruhr und am

bewaffneten Widerstande gegen die ge¬
setzliche Autorität für schuldig erklärt ,
deßhalb zu einer zehnjährigen
Zuchthausstrafe verurtheilt , und

zum Vollzug dieses Urtheils am näm¬

lichen Tage in das Zuchthaus zu
Bruchsal abgeliefert .

Rastatt , dem24 . September 1849 .
Im Namen

der Gr . Untersuchnngskommiffion für
standrechtliches Verfahren ,

v . Stengel .
Sachs , A . j .

r 344 . M . Durlach .

Bekanrnnachung .
Die Gemeindebehörden der Stadt Durlach , den

vielfachen Verläumdungen der Gtakt in politischer
Beziehung gegenüber , setzen einen Preis von

Einhundert Gulden
auf die Namhaftmachung der Person aus , welche fol¬
gende freche Lüge ansgestreut hat :

1) Daß hier zur Zeit der Rebellion ein großes ver¬
borgenes Magazin , mit Munition und Waffen
aller Art ungefüllt , zum Zweck eines feindlichen
Einfalls in die Residenz rristirt habe , dessen
Schlüssel in Händen des früheren Bürgermei¬
sters Kraft gewesen ft - ;

2) daß kurz vor dem Einmarsch der königl . preußi¬
schen Truppen in Karlsruhe am 25 . Juni d. I
Durlachcr Einwohner bewaffnet vor den Tho¬
ren der Residenz gestanden ftyen , und nur auf
einen Wink von innen gewartet hätten , um ,
der Plünderung wegen , einzufaüen .

Durlach , den 20 . September 1848 .
Bürgermeisteramt .

Hengst .
Siegrist .

k .398 . s3) 2 Rastatt .

Bekanntmachung .
Die Ausnahme in das L- zeum zu Ra¬
statt betr .

Die Zeit der Aufnahme neu eintrctendcr Schüler ist
auf den 1 . und 2 . Oktober, ' Morgens um 9 Uhr , fest¬
gesetzt. Die Lektionen beginnen am 3 . um 8 Uhr .

Als Erforderniß zur Aufnahme in die unterste Klasse
find in Folge der höchsten Verordnung vom 3l . De «

zem 1836 (Regierungsblatt Nr . 8 v . 20 . März 1837 )
folgende Vorkenntniffe bestimmt :

1) Fertigkeit im Lesen des Deutschen in teutschcr und
lateinischer Druckschrift ;

2 ) Uebung im orthographischen Niederschreiben dik «
tirter Sätze , sowie in der lateinischen Schrift ;

3 ) Äenntniß der vier Rechnungsarten .
In der Regel sollen die auf der untersten Stufe ein¬

tretenden Schüler das zehnte Lebensjahr erreicht und
das eilste noch nicht überschritten haben .

Die neu eintretcnden Schüler haben beizudringen :
Den Tauf - und Impfschein , und den Heimathschein ,
wenn ihre Eltern hier nicht den Wohnfitzhaden , sammk
einem Zeugnisse über Vorbildung und Sittlichkeit .

Rastatt , den 23 . September 1849 .
Großherzogliche L- zeumsdircktion .

S ch a r p f .
k . 459 . Nr . 5752 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Wir find von dem großh . Finanzministerium er¬

mächtigt worden , die bei der 13 . Gewinnzichung am
1. d . M - herausgekommenen 1300 Stück 50 - ff -Loose
vom Anlehen 1840 , welche auf 1 . Februar 1850 plan¬
mäßig verfallen , von jetzt an bis Ende November
d . I , gegen Abzug von einem Kreuzer vom Gulden ,
in den Monaten Dezember d . I . und Januar k. I .
aber gegen Abzug von einem halben Kreuzer am Gul¬
den einzulösen , welches den Besitzern dieser gezogenen
Loose hierdurch angeboten wird .

Karlsruhe , den 24 . September 1849 .
Großh . bad . Amorttsationskaffe .

k .469 . Danksagung .
Für dle gute ärztliche Behandlung und sorgsame

Pflege der Herren PhpsikuS Kreuzer , Dr . Voge¬
lin , und 0r . Gaum , so wie den verehrten Bür¬

gern Durlachs , welche mich durch ihre werthen
Besuche und Theilnahme beehrten , statte ich hierdurch
bei meinem heutigen Abgänge nochmals meinen tief¬
gefühlten Dank ad .

Durlach , den 25 . September 1849 .
D . F . C . E .

Ein schwer verwundeter köntgl . preußischer Soldat .
k .438 . s3) t . Stadt Kehl .

Zwangsversteigerung .
_ _ Da in ver aus heute in Folge

ruprerneyer Verfügung des großh . Bezirksamtes , Nr .
7668 , vom 9 . August 1849 angeordmten Liegenschafts -

Versteigerung der Schätzungspreis nicht erreicht wurde ,
so wird

Dienstag , den 30 . Oktober d . I .,
Nachmittags 2 Uhr ,

auf hiesigem RathhauS die den Karl Krämer ' schen
Kindern dahier gehörige zweistöckige Behausung nebst

HauSplatz , Hof , und Garten neben Joseph Schick unv

Math . Kromer in der Hauptstraße , einer zweiten Ver¬

steigerung auSgesttzt , wobei der Zuschlag erfolgt ,
weun auch der Schätzungspreis nicht erreicht wird .

Stadt Kehl , den 18 . September 1849 .
Das pro » . Bürgermeisteramt .

Gaß .
vüt . Sommer .

k .454 . Nr . 10,297 . Gernsbach . ( Soumis -

sionöbegebung .) Von dem diesseitigen Amtsbe¬

zirk sollen als Kriegsbedarf 500 Malter Hafer , 500

Zentner Heu , und 500 Bund Roggcnstroh an das

großh . Verpflegungsamt nach Karlsruhe geliefert
werden .

Ferner hat der Amtsbezirk wöchentlich 8 Klafter

buchenes Scheiterholz in das Hauptquartier nach Ra¬

statt abzulicfern .
All Dies soll an den Wenigstnehmenden vergeben

werden , und haben sich die Interessenten unfehlbar
binnen 8 Tagen

unter Vorlage ihrer Soumisstonen und unter Nach¬
weis einer Kaution von wenigstens 2000 Gulden da¬

hier anzumelden . Dabet wird bemerkt , daß für Lie¬

ferung von Hafer bereits 3 fl. 20 kr. per Malter , von

Heu 50 Kreuzer per Zentner und vom Stroh 10 Gul¬

den per 100 Bund als niedersten Preis geboten wurde .
Die Zahlung geschieht unter sammtverbindlicher

Haftbarkeit der Gemeinden zur Hälfte an Weihnachten
dieses Jahrs und zur Hälfte an Ostern künftigen Jahrs .

Die weitern Bedingungen können dahier eingesehen
werden .

Gernsbach , den 24 . September 1849 .
Groß - , bad . Bezirksamt .

Dill .

Druck der G . Brauu ' scheu Hvfbuchdruckerei.

r .431 . Nr . 17,902 . Neustadt . ( Oeffent -

liche Vorladung . )
In Sachen

der Maria Eva , gebornen Kamm e -
rer von Vierthäler , Kl .,

gegen
ihren Ehemann Valentin Dold von da ,

wegen BermögenSabsonderung ,
hat die Klägerin vorgetragen :

Am 3 . März 1836 habe fie sich mit dem Beklagten
verehelicht , nachdem fie vorher einen Ehevertrag in
öffentlicher Form abgeschlossen . In diesem sepen fol¬
gende Bestimmungen über die ehelichen Güterverhält -
niffe ausgenommen : ,,h . 1 wird die gesetzliche Güter¬
gemeinschaft als Norm in vorkommenden Fällen an¬

genommen ; tz , 3 die Braut Maria Eva Kämmerer
wirft von ihrem fahrenden Beibringen für den Werth
von 200 fl . in die Gemeinschaft , alles übrige jetzige
und künftige Aktiv - und Pasfivvermögen wird anmit
für verliegenschaftet erklärt ." Sie habe in die Ehe
cingebracht und ftyen von dem Beklagten für stch ver¬
wendet worden :

») das HeirathSgut sä 1000 fl. in baarem Gelbe
bestehend ;

b) ihr Erbtheil aus der Verlaffenschaft ihrer Mut¬
ter sä 1417 ff 7 kr . ;

o) ihr Erbtheil aus der Verlaffenschaft ihres Va¬
ters sä 1564st 32 kr. , welche letztere aus Ka¬
pitalien bestanden , die ihr Mann nach und nach
eingezogen .

Ihr cingcbrachtes Vermögen betrage sonach 3931 fl.
39 kr , das Vermögen ihres Mannes bestehe in etwa
6000 fl , und ft - , ihre Ansprüche abgerechnet , mit
etwa 14,000 fl . Schulden belastet .

Da Beklagter wegen Bcthetligung am letzten Auf¬
stande landesflüchtig ftp , seine Gläubiger auf Befrie¬
digung dringen und die Betreibungen sich häufen , so
scy fie um so mehr mit ihrer Rückforderung in Ge¬
fahr und stelle , gestützt auf diesen Bortrag , die Bitte ,
zu erkennen :

Es ftp dem Begehren der Klägerin auf Ver -

mögensadsonderung dem Beklagten gegenüber
stattzugeben .

ES wird nun Ladung erkannt und Tagfahrt zur
mündlichen Verhandlung über die Klage auf

Mittwoch , den 17 . Oktober d . I . ,
Vormittags 8 Uhr ,

angeordnct , wozu beide Theile unter Androhung des
Rechtsnachtheils vorgeladcn werden , daß beim Aus¬
bleiben des Beklagten auf Anrufen der Klägerin die
Kiagthatsachen für cjngestandcn , und alle Schutzreden
für versäumt erklärt werden .
, Dies wird dem landesflüchtigen Schuldner auf

öffentlichem Wege verkündet .
Neustadt , den l9 . September 1849 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Riß .

k . 440 . Nr . 29,307 . Bühs . ( Aufforderung .)
Der wegen Tödtung des ledigen Qualibert Huber
von Altschweier dahier in Untersuchung befangene ,
schon zur Fahndung ausgeschriebene Bürger und Reb¬
mann Ferdinand Meier von Altschweier wird an -

durch ausgefordert , sich
binnen 14 Tagen

zum Schlußverhör dahier zu stellen , indem sonst nach
dem Ergebniß der Untersuchung das Erkenntniß wird

gefällt werden .
Bühl , den 20 . September 1849 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Heil .

b . 442 . Nr . 28,979 . Bühl . ( Aufforderung .)
Der wegen Tödtung des ledigen Mathä Herr von
Steinbach dahier in Untersuchung befangene , schon
zur Fahndung ausgeschriebene Bürger und Ackers «
mann Alois Birnbreter von Steinbach wird an -

durch aufgefordert , sich
binnen 14 Tagen

zum Schlußverhör dahier zu stellen , indem sonst nach
dem Ergebnisse der Untersuchung das Erkenntniß wird
gefällt werden .

Bühl , den 20 . September 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Heil .
kV424 . Nr . 17,386 . Villingen . ( Bekannt¬

machung .)
I . U . S .

gegen
Johann Georg Schultheiß , vulgo
Student von St Georgen ,

wegen Theilnahme an hochver¬
räterischen Unternehmungen .

Das Vermögen des Angeschuldigten wurde mit

Beschlag belegt . Es werden daher dessen Gläubiger
aufgesordert , bei Vermeidung doppelter Zahlung nichts
an denselben hcimzuzahlen .

Villingen , den 19 . September 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Oehl .
k °

.449 . Karlsruhe . ( Bekanntmachung . )
Die in Nr . 226 und 227 dieser Zeitung ausgeschrie¬
bene erste Gehilfenstelle bei der großh . Steuerrevifion
des Mittelrheinkreises ist wieder besetzt .

Karlsruhe , den 25 . September 1849 .
Sievert ,

OberrechnungSrath .
k .387 s3 ) 2 . Nr . 29,580 . Bühl . ( Dienstan¬

trag .) Eine Praktikanten - und Aktuarsstelle , elftere
mit einem Gehalt von 400 fl . , und letztere mit einem

solchen von 350 fl ., soll sogleich wieder besetzt werden .

Diejenigen Herren Rcchtspraktikanten und rezipir -

ten Skribenten , welche diese Stellen zu erhalten wün¬

schen, wollen sich unter Vorlage ihrer Zeugnisse an
den Unterzeichneten Amtsvorstand wenden .

Bühl , den 22 . September 1819 .
Groß - , bad . Bezirksamt ,

v . Reicht in .
k .439 . Nr . 23,119 . Durlach . ( Berichti¬

gung .) Unter Bezug auf unser Ausschrciben vom
7 . September d . I , Nr . 28,l18 , ( Karlsruher Zei¬

tung Nr . 217 , Beilage, ) machen wir bekannt , daß der

dort genannte Baptist Becklcrvon Schriesheim nicht
wie angegeben , sondern Baptist Benkler heißt .

Durlach , den 23 . September 1849 .
Großh . bad . Oberamt .

R o ß h i r t .

k .468 . Spitalplatz Nr . :30 sind im obern Stock
2 Zimmer mit Bett und Möbel zu vermiethcn , auch
werden l oder 2 Mädchen oder Knaben , welche die

hiesige Lehranstalt besuchen , in Kost und elterliche Pflege
ausgenommen .

Mit einer Beilage u . einer Extrabeilage vom Komitee

zur Unterstützung der Angehörigen der verwundeten
und vermißten preußischen Krieger .
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